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auch bei Operculina. Die letzte aberstimmt 
mit der Forma B überein, da sie plötzlich 
viel breiter wird. Die ersten Windungen sind 
auszerlich von einer ziemlich stark entwickel- 
ten Verdickung von secundarer Kalksubstanz 
verdeckt. Sie bestehen aus 3 Windungen, wel- 
che mit einer Anfangskammer von 16 Mikron 
beginnen. Die ganze Anzahl der Kammern ist 
44, von welchen 19 auf die letzte Windung 
kommen. 

Die Wand der Schale ist dünn und entbehrt 
aller Skulptur, nur die Suturen der Kammern 
sind deutlicher zu sehen. 

Figurenerklarung. 

Figur 1. Mikrospharisches Indïviduum von 
Amphistegina Fleuriausi, Vor- 
deransicht; x 42. 

Fig.  2.    Dasselbe,   Flachschnitt; x 42. 
Fig.  3.    Dieselbe  Schale,  Seitenansicht;  x 42. 

Fig. 4. Oberflache der Schale der A-Form, 
x  280. 

Fig. 5. Ansicht von der am meisten gewölb- 
ten Seite eines makrospharischen Indiivi- 
'düums mit groszer Embryonalkammer 
(Forma A); x 42. 

Fig. 6.    Dasselbe, andere Seite; x 42. 
Fig.  7.    I(d!em,  Vorderansicht; x 42. 
Fig. 8. Querschnitt durch ein solches unsym- 

metrisches Individuum; x 42. 
Fig. 9. Querschnitt durch eine ziemlich sym- 

metrische  Schale; x 42. 
Fig. 10.    Flachschnitt durch die A-Form;x42. 
Fig. 11.   Embryonalapparat der Forma C;x 280. 
Fig. 12.   Embryonalapparat der Forma B;x 280. 
Fig. 13.   Embryonalapparat der Forma A; x 280. 
Fig. 14. Schnitt durch ein mit Kanadabal- 

sam behandeltes Individuum; die eine Seite 
ist verschliffen, die inneren Windungen 
sind entfernt, sodasz man die Form der 
Kammerflügel der letzten Windung sehen 
kann;   x   42. 

Die Verwandtschaft und Abstammung der Phoriden, 
von 

H. SCHMITZ S.J. (Valkenburg, Holland). 

(Slot). 

Die Anordnung der Frontorbitalborsten ist bei 
Phoriden und Lonchopteriden ïm Prinzip die 
gleiche: sie kommen teils langs des innern Au- 
genrandes, teils naher der Mittellinie vor; nur 
sind sie bei den Phoriden meist viel zahlreicher, 
sodass man oft förmliche Querreihen zu je 4 
Borsten konstruieren kann, die aus 2 innern, der 
Mittellinie genaherten, und 2 aussern, naher dem 
Augenrande eingepflanzten bestehen. Bei Lon- 
choptera dagegen gibt es nur 2 Paare; das 
vordere nahert sich der Mittellinie, das hintere 
steht am innern Augenrande auf gleichem Ni- 
veau wie die hintern Ocellen. Man darf aber 
nicht vergessen, dass die Lonchopteriden eine 
kümmerhche, ausserordentlich artenarme Rest- 
familie darstellen; gabe es von ihnen ebenso- 
viele Gattungen und Arten wie bei den Pho- 
riden, so würden sich wohl weit mehr Pa- 
rallelen in der Stirnbeborstung finden. 

Die langen Borsten am Mundrande 
von Lonchoptera kehren bei den Phoriden 
in dieser Form zwar nicht wieder. Es sind 
aber auch dort orale Borsten vorhanden, und 
wenigstens bei einer Gattung gibt es ein Bor- 
stenpaar ganz vorn oberhalb der Mundöffnung 
am Epistom (Auxanommatidia Borg- 
meier). 

Die Thoraxbeborstung ist in beiden 
Familien ziemlich die gleiche. Bei Phoriden 
sind die Dorsozentralen weniger zahlreich, doch 

kommen bei den Weibchen von Nossibea 
pleuritica Schmitz ausser 2 Praescutellaren 
4  Paar   Dorsozentralen   vor. 

Auch die Beborstung der Beine ist 
a'hnlich, nur dass den meisten Phoridengattun- 
gen Schenkelbeborstung fehlt. Merkwürdiger- 
weise findet sich aber gerade bei der oben 
schon erwahnten Gattung Melaloncha 
Brues, bei der auch die hellgefarbten Posto- 
cularcilien an Lonchoptera erinnern, eine 
Borste in der Nahe der Vorderschenkelspitze. 

Zusammenfassend kann also gesagt werden, 
dass in der Chaetotaxie eine weitgehende Ue- 
bereinstimmung in den beiden Familien unver- 
kennbar ist. 

7.   Zusammenfassung. 

Nach Prüfung samtlicher Ansichten bezüg- 
lich der systematischen Stellung der Phoriden 
komme ich zu folgendem Ergebnis. 

Die larvalen Charaktere der Phori- 
den stimmen in allen wichtigeren Punkten mit 
denen der Cyclorrhaphen so sehr überein, dass 
man, wenn die larvale Morphologie als ent- 
scheidend angesehen wird, die Phoriden bei 
den Cyclorrhaphen einzureihen gezwungen ist 
(s. Keilin 1911 p. 85). 

Die imaginalen Charaktere sind 
nicht so eindeutig. Das Flügelgeader tragt un- 
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verkennbar ein nemoqeres Geprage und 1st eine 
verhaltnismassig geringe Modifikation dessel- 
ben hypothetisqhen Urtypus, der auch dem 
Geader der Myaetophiliden, Sciariden und Bi- 
bioniden zu Grunde liegt. Der Bau der Fühle 
und Mundteile schliesst jedoch die Phoriden 
aus der Unterordnung der Nemocera unbedingt 
aus. Der Grundplan der Mundteile ist der der 
Cyclorrhaphen. Die Kopfbildung ist dieselbe 
wie bei den zu den aschizen Cyclorrhaphen 
gehöngen Platypeziden; das Borstenkleid hat 
besondere Aehnliohkeit mit dem der Lonchop- 
teriden, einer auf der Grenze zwischen Orthor- 
rhapha Braqhycera und Cyclorrhapha stehenden 
kleinen Gruppe. 

Die qyclorfhaphen Organisationsmerkmale 
haben also bei den Phoriden das Uebergewichi 
und somit scheint deren Stellung bei den aschi- 
zen Cyclorrhaphen gesichert. Rechnet man zur 
letzteren Gruppe auch die Lonchopteriden, so 
ersqheint folgende Reihenfolge der Aschiza- 
Familien am besten begründet: 

Lonc,hopteridae, Phoridae, Termi- 
toxeniidae, Platypezidae, Syrphi- 
dae, Pipunculidae. Wenn man die naher 
miteinander verwandten Familien zu Ueberfa- 
milien zusammenfassen will, so ergibt sich, dass 
die Lonchopteriden die einzigen Vertreter der 
Superfamilie Acroptera darstellen, die Pho- 
riden+Termitoxeniiden die Superf. Hypoce- 
ra und die Syrphiden + Pipunculiden die Su- 
pertamilie Syrphoidea bilden. Die Platype- 
ziden werden verschieden beurteilt; vielleicht 
reprasentieren auch sie eine besondere Super- 
familie. 

Von einem deszendenztheoretischen Stand- 
punkt aus sind wohl alle diese Superfam. als 
entfernt miteinander verwandt und aus einer ne- 
moqeren Wurzel hervorgegangen zu betrachten. 
Die Larven und die einzelnen Organsysteme 
der Imagines stehen evolutionell auf sehr ver- 
schiedenen Stufen; inbezug auf die Larven sind 
die Acroptera, inbezug auf das Flügelge- 
ader die Hypocera am weitesten zurückge- 
blieben. 

lm Anschluss an die oben angestellte Erör- 
terung der Stirnbeborstung möchte ich nun 
einige Vorschlage machen zur Erzielung einer 
rationelleren Terminologie derselben, als sie 
bisher bei  Phoriden  üblich war. 

Man hat sich, besonders seit Becker (1901), 
daran gewöhnt, die Stirnborsten der Phoriden 
in Querreihen aufzufassen und von 2, 3 oder 
4 geraden oder gebogenen, nach vorn oder hin- 
ten konvexen oder konkaven, aus 2, 4 oder 
6 Borsten bestehenden Querreihen zu reden, 
wobei die vorderste als die 1. Querreihe be- 
zeichnet wurde usw. (Dilettanten nennen auch 
wohl die letzte, am Sqheitelrande befindliche 
Reihe die erste und sprechen von den Supraan- 
tennalen als vierter Querreihe!). Es leuchtet 
aber ohne Weiteres ein, dass diese Querreihen 
etwas rein Künstliches sind. Natürlicherweise 
kann es höchstens Borsten paar e geben, in- 
sofern als zu jeder Borste der einen Seite der 

Symmetrie wegen eine entsprechende auf der 
andern Seite vorhanden sein muss. Die kunst- 
benen Viererreihen waren nun für deskriptive 
Zwecke leidlich brauchbar, solange es sich um 
einen beschrankten Formenkreis z. B. den euro- 
paischen handelte, oder auch um auslandische 
Vertreter der in Europa vorkommenden Gat- 
pion eura u.a. zu beschreiben. Selbst hier 
ergaben sich schon Unzutraglichkeiten, diebei- 
tungen wie Megaselia, Triphleba, Di- 
spielsweise zu der Streitfrage führten, ob bei 
Phalacrotophora drei oder vier Querrei- 
hen anzunehmen seien u. dergl. Bei exotischen, 
besonders vielen neotropischen Gattungen vol- 
lends kannte man sich in den •Querreihen7' 
überhaupt nicht  mehr aus. 

Es ist also klar, dass wir auf diesem Wege 
nicht weiter kommen. Es muss nach einer 
neuen Terminologie gesucht werden, dieüber- 
all anwendbar und zugleich vom vergleichend- 
morphologischen Standpunkt aus korrekt ist. 
Die Termini v. Osten-Sackens sind hierfür un- 
brauchbar. Sie sind ganz auf die Emyiden zu- 
geschnitten und auf Dipteren mit starker be- 
borsteter aber.undifferenzierter Stirn niqht über- 
tragbar. Ihr Sqhöpfer hat dies ja selbst vor- 
ausgesehen, indem er von seiner Terminologie 
sagt (1881 p. 127): •This sketch is necessarily 
approximative, and not exhaustive; many other 
characteristic hairs and bristles remain, in each 
family, to be observed, described and, perhaps 
named;  this   is  left to the  specialist...." 

Ich schlage also für die Stirnborsten der 
Phoriden folgende Bezeichnungsweise vor, die 
aut ausgedehnter Vergleichung beruht und, wie 
mir scheint, überall durchführbar ist. 

Supraantennalborsten. Von Wood 
eingetührter Name für die bekannten, meist 
in 1 oder 2 Paaren in der Mitte des Stirn- 
vorderrandes verkommenden Borsten. Malloch 
gebraucht dafür •Postantennalen", aber wegen 
der Prioritat ziehe ich jetzt den Woodschen 
Ausdruck vor. Die •Supraantennalen" sind eine 
gemeinsame Bezeichnung für zwei phylogene- 
tisch ungleichartige Dinge. In der Subfamilie 
Phorinae sind es 2 aufrecht stehende, nach 
rückwarts gerichtete oder (bei Triphleba 
u. a.) nach aussen divergierende Borsten. Diese 
fehlen den Metopininae; in dieser Sub- 
familie bezeichnet man als Supraantennalen 2 
oder 4 (cder mehr) nach vorn gerichtete, oft 
stark gesenkte Borsten, die ich deswegen 
•Senkborsten" nannte. In beiden Subfamilien 
gibt es Gattungen, deren Supraantennalen ver- 
kümmert  oder ganz verschwunden  sind. 

A n t i a 1 b o rist e n. Von antiae (griech. u. 
lat. = Haare auf der Vorderstirn). So nenne 
ich die bisher vielfach, z. B. bei Megaselia, 
als •innere Borsten der ersten Querreihe" be- 
zeichneten Borsten. Wir brauchen für diese 
unbedingt einen eigenen Namen, der es ge- 
stattet, die homologen Borsten auch da mit 
dem gleichen Wort zu bezeichnen, wo sie 
nicht als innere Borsten der ersten Querreihe 
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auftreten, zum Beispiel bei Pseudacteon. 
Sie befinden sich stets auf dem Vorderteilie 
der Stirn mehr oder weniger oberhalb des 
Fühlergrubenrandes, bald dem innern Augen- 
rande bald der Stirnmediane genahert. Sie kön- 
nen divergieren (z. B. bei üymnoptera), 
parallel nach hinten gerichte! sein (z. B. bei 
Diploneura) oder in verschiedenem Grade 
konvergieren. In letzterem Falie sind sie oft 
sehr stark auf einander zu und zur Mittellinie 
hin geneigt. Dass die Antialen in allen Fallen 
trotz ihrer verschiedenen Richtung homologe 
Bildungen sind, scheint mir daraus hervor- 
zugehen, dass innerhalb der Oattung Mega- 
selia Neigungen in allen Graden vorkom- 
men; daneben trifft man in derselben Gat- 
tung, wiewohl selten, Arten an, bei denen 
keine oder kaum eine Neigung der Antialen zur 
Mediane  hin  wahrzunehmen  ist. 

Die Antialborsten hatte ich früher gelegent- 
lich als Profrontalborsten bezeichnet (66 49, 
50, 55), liess aber diesen hybridisch gebilde- 
ten Terminus seither fallen. Der Ausdruck 
•praefrontal" ist wegen des bereits in andern 
Sinne festgelegten Begriffs praefr.ons nicht an- 
gangig. 

Lateralborsten. Sie stehen am Seiten- 
rande der Stirn langs des innern Augenrandes. 
Es wurde schon früher erwahnt, dass sie aus 
vergleichend-morphologischen Gründen nicht 
den Namen Orbital- oder Frontorbitalborsten 
als Spezialbezeic-hnung erhalten können. [hre 
Zahl ist auch bei Phoriden mit sehr langer 
Stirn nie mehr als 3 jederseits (erste, zweite 
und dritte Laterale, bzw. lt 12 k, von vorn 
nach hinten gezahlt), bei Gattungen mit kur- 
zer und breiter Stirn bisweilen nur 2. Die 1. 
und 2. Laterale sind fast stets direkt nach 
rückwarts, die 3. ist meist nach rückwarts und 
auswarts gerichtet. Man kann diese dritte La- 
terale auch Hintereckenborste nennen; sie als 
•aussere Vertikalborste" zu bezeichnen, ist of- 
fenbar unstatthaft, da sie der so benannten 
Borste   der   Eumyiden   nicht   homolog   ist. 

Ocella rborst en. Ein Paar zwischen 
oder direkt hinter den hinteren Ocellen, immer 
rückwarts gerichtet, wenig oder nicht diver- 
gierend. i 

Oberste Postocularcilie ist ein seit- 
liches, direkt hinter dem Scheitelrande, also 
auf der Hinterkopfflache eingepflanztes, meist 
einwarts geneigtes Börstchen. Es rückt biswei- 
len höher hinauf und steht dann am Scheitel- 
rande zwischen der Ocellar- und Hinterecken- 
borste, sodass in einem solchen Falie im Gan- 
zen 6 Borsten am hinteren Scheitelrande ste- 
hen   (Pu/iciphora   <•)•• 

Praeocellarborsten. Ein Paar unmit- 
telbar vor dem vorderen Ocellus oder wei- 
ter auswarts, meist parallel nach hinten ge- 
richtet, seltener zur Stirnmediane geneigt und 

konvergent (Woodiphora u. a.). Bisher bei 
vielen Gattungen als •innere Borsten der 2. 
Querreihe" bezeichnet, z. B. bei Megaselia. 

Intermedialborsten. Ein selten vor- 
kommendes Borstenpaar in der Mitte zwischen 
den Praeocellaren und den Supraantennalen. Bei 
Pseudacteon bilden sie nach der früheren 
Terminologie die sog. •inneren Borsten der 
2. Querreihe, wobei die Antialen als 1. Quer- 
reihe angenommen wurden. Fehlen bei M e- 
ga sella und den meisten andern Gattungen. 

Stirnbeborstung bei Phoriden   an Ahtialborsten, int Inter- 
medialborsten, h 1   lg erste, zweite, dritte Lateralborste, 
obpc Oberste Postocularcilie, oc Ocellarborsten, po Prae- 

ocellaren, su Supraantennalborsten. 

Nebenstehende Skizzen mogen die hier vor- 
geschlagene Bezeichnungsweise in ihrer An- 
wendung auf verschiedene Falie verdeutlichen. 
Dabei bemerke ich noch, dass ich es da, wo 
die Stirnborsten in wirklich ungesuchter Weise 
Querreihen zu bilden scheinen, ganz angebracht 
finde sich der kömmlichen Ausdrucksweise für 
diese speziellen Falie, z. B. bei Megaselia- 
Arten, auch weiterhin zu bedienen. 

Eine aus Supraantennalen, Antialen, Prae- 
ocellaren, Ocellaren und 3 Lateralen bestehen- 
de Beborstung kann als die normale Stirn- 
beborstung der Phoriden gelten. Wenn in einer 
Gattung die Tendenz zur Rückbildung der 
Stirnbeborstung nach Starke und Zahl auf- 
tritt, so zeigt sie sich haufig zuerst auf der 
Stirnmitte (an den Praeocellaren). An den Ran- 
dern bleiben die Borsten langer erhalten; am 
konstantesten sind die in der Nahe des Schei- 
telrandes befindlichen; erst wenn auf der vor- 
deren Stirnpartie alle Borsten verschwunden 
sind, werden auch sie von der Verkümmerung 
ergriffen (Gymnophora, Platyphori- 
n a e cfcf), bis schliesslich die Stirn vollkommen 
borstenlos wird. • Vermehrung der Stirn- 
borsten über die normale Zahl hinaus findet 
nur bei wenigen Gattungen und zwar in der 
Weise statt, dass einzelne Borsten verdoppelt 
werden, z. B. die Antialen und Praeocellaren 
bei Clinochaeta Borgmeier. 


